
Gebietseigene Gehölze 
in Nordrhein-Westfalen

www.umwelt.nrw.de	 Datenblatt eines Bestandes der Schlehe (Prunus spinosa)

Lage des Bestandes auf einer Karte

Der Preis ist Verhandlungssache.
Das Entgelt für die Ernte wird von den Baumschulen 
mit dem jeweiligen Eigentümer vor Ort ausgehandelt. 
Ein Kilogramm reines Weißdorn-Saatgut kann bei-
spielsweise für 60 - 300,- € erworben werden, Wildrose 
für 100 - 200,- €, Schlehe für 50 – 75,- € und Haselnuss 
für 15 – 20,- €. 

Für den Zugang zur Datenbank  wird ein Passwort 
benötigt, das der Landesbetrieb Wald und Holz vergibt. 
Als Nutzer in Frage kommen sowohl Baumschulen 
als auch ihre Abnehmer, die hier prüfen können, aus 
welchen Erntebeständen die angebotenen oder ge-
lieferten Pflanzen erzeugt wurden - zum Beispiel der 
Landesbetrieb Straßen, Untere Naturschutzbehörden 
oder Regionalforstämter.

Kontakt
Interessenten, die einen Zugang zum Online-Register  
GEG wünschen, können sich direkt an den Kon-
trollbeamten des Landesbetrieb Wald und Holz,  
Herrn Lappe, wenden:
Telefonisch: 0251/91797-223 oder 0171/5870012  

per Email: geg@wald-und-holz.nrw.de
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Bäume und Sträucher passen sich an

Schlehe (Prunus spinosa)

Die heimischen Strauch- und Baumarten sind für den 
Erhalt der biologischen Vielfalt von großer Bedeutung. 
An ihren ursprünglichen Standorten gewachsene Vor-
kommen sind optimal auf die regionalen Bedingungen 
des Klimas und der Umwelt eingestellt und können sich 
besser an wandelnde Umweltbedingungen anpassen als 
Pflanzen derselben Art anderer Gebiete. Diese Vielfalt 
innerhalb einer Art zu erhalten, ist daher langfristig von 
großer Bedeutung für die Ökosysteme.

Ernteobjekte in Siegen

Gebietseigene Gehölze ab 2020

Überlegungen dieser Art führten dazu, dass bereits 
im Jahr 2009 gesetzlich im Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatschG) geregelt wurde, dass ab dem 2. März 2020 
nur noch gebietseigene Gehölze in der freien Landschaft 
gepflanzt werden dürfen (§ 40, Abs. 4, Satz 4 BNatschG). 
Das bedeutet, dass beispielsweise für Renaturierungen 
und Randstreifenbepflanzungen an Straßen nur noch 
Pflanzen Verwendung finden dürfen, die aus dem Saatgut 
hervorgegangen sind, das in genau diesem Gebiet oder 
einem entsprechenden Vorkommensgebiet gewonnen 
wurde. In Nordrhein-Westfalen sind dies in der Ebene 
das Vorkommensgebiet 1 „Norddeutsches Tiefland“ und 
im Hügelland das Vorkommensgebiet 4 „Westdeutsches 
Bergland und Oberrheingraben“. Allerdings überlässt 
das Bundesnaturschutzgesetz viele Einzelheiten der 
konkreten Umsetzung den Ländern oder dem Markt. 

Karte der Vorkommensgebiete

Leitfaden des Bundesumweltministeriums
Das Bundesumweltministerium (BMUB) informiert zu 
diesem Thema mit dem „Leitfaden zur Verwendung 

gebietseigener Gehölze“ [http://www.
bmub.bund.de/themen/natur-biologi-
sche-vielfalt-arten/artenschutz/natio-
naler-artenschutz/regionale-gehoelze/]. 

Saatgut aus Nordrhein-Westfalen

Nordrhein-Westfalen hat ein hohes Interesse daran, 
dass möglichst viel Saatgut aus Nordrhein-Westfalen 
im Land verwendet wird. Da es aber bisher keine Kar-
tierung von potenziellen Erntebeständen gab, wurde 
der Landesbetrieb Wald und Holz NRW beauftragt, 
seine Datensätze zu den Beständen gebietseigener 
Gehölze zu prüfen und zu ergänzen. Die bereits vor-
liegenden 13.000 Datensätzen stammten zum großen 
Teil aus wissenschaftlichen Forschungsprojekten und 
Diplomarbeiten beziehungsweise den Erhebungen 
des Landesbetriebes im Rahmen seines Auftrags zur 
Sicherung genetischer Ressourcen von Gehölzen, 
die nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG) 
unterliegen.
Diese Daten wurden zunächst am Schreibtisch 
geprüft und durch die Auswertung von Luftbil-
dern kontrolliert. Dann wurden die identifizierten 
Bestände nach den Prüfkriterien des Bundesum-
weltministeriums abschließend vor Ort kontrolliert. 

Roter Holunder (Sambucus racemosa)

Online-Register für gebietseigene 
Gehölze (GEG)

Bestände, die für die Ernte von Saatgut in Frage kom-
men, werden derzeit sukzessive in das Register für 
gebietseigene Gehölze (GEG) eingetragen. Hierbei 
handelt es sich um eine Erweiterung des Erntezu-
lassungsregisters Forst (EZR), das gemeinsam von 
den Bundesländern Bayern, Hessen und Nordrhein-
Westfalen betrieben wird.

Das Ernteregister GEG mit Kurzbeschreibungen 
und Karten steht ab 2017 – passwortgeschützt - im 
Internet zur Verfügung.

Im GEG können nun die geeigneten Saatgutbestände 
beispielsweise von Baumschulen eingesehen wer-
den, die spezielle Gehölze zur Beerntung suchen. Die 
Bestände sind auf den Karten verzeichnet. 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe, die eigene 
Bestände, die sie für geeignet halten, beernten 
lassen möchten, können sich auch selbst an den 
zuständigen Kontrollbeamten des Landesbetriebs 
Wald und Holz wenden. 

Gegen den erklärten Willen der Eigentümer der 
Bestände werden keine Namen und Adressen im 
GEG aufgeführt. Daher werden die Eigentümer der 
Flächen vom Landesbetrieb Wald und Holz NRW vor-
ab informiert, dass sie einen geeigneten Bestand auf 
ihren Flächen haben. Wer seine Fläche nicht in der 
Datenbank aufgeführt haben möchte kann jederzeit 
beim Landesbetrieb widersprechen.


